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Geſchichtliche Erinnerungen. Wladislap, aͤlteſter Prinz des Koͤnigs Caſimir von Polen. Auf dem Wahl⸗ 
(Fortſetzung) tage, welcher zu Kuttenberg in Boͤhmen gehalten wurde, meldeten ſich die drei 
Fortſetzung Bewerber, Mathias, Wladislav und Albrecht von Sachſen durch ihre Abgeord⸗ 


Nun war noch der Er-Bürgermeifter Arnold uͤbrig, den Polack zuerſt hatte neten, und die Mehrheit der Stimmen fiel auf Wladislav. Dadurch gerieth 
verhaften laſſen, und um deſſentwillen der Auflauf entſtanden war. Man hoffte, Schleſien, wie zwiſchen Thuͤr und Angel. Einerſeits hatte es ſchon vorhin dem 
daß auch dieſer endlich Gnade finden würde, aber ein Opfer ſchien der blutduͤrſtige Koͤnige Mathias gehuldigt und andererſeits war es ein zur Krone Boͤhmens ge⸗ 
Polack haben zu müffen, und dazu war der Patriot Arnold erſehen. Und wie hoͤriges Land. Mathias wollte es nicht loß geben und Wladislav beſtand auf 
opferte er ihn auf! — Der Unglüͤckliche hatte bisher in einem unterirdiſchen Ge⸗ der Huldigung. Erſterer hatte Schleſien und Maͤhren, als zur Krone Böhmen 
mach des Thurms geſchmachtet und wurde den 7. December in das oberſte Ge⸗ gehoͤrige Laͤnder im Beſitz und ließ ſich, weil er ohnedem noch einigen Anhang in 
mach deſſelben verfegt und Niemand zu ihm gelaffen, Tags darauf wurden die Böhmen hatte und mehrere Orte daſelbſt beſaß, auch zum Könige von Böhmen 
Stadtthore nicht wie gewöhnlich geöffnet, ohne daß man wußte, warum? Der ausrufen und ließ ſich durch den Biſchof von Ferrara, als paͤpſtlichen Bevoll⸗ 
gute Arnold lag noch auf ſeinem Lager und ſchlief; da trat unvermuthet der maͤchtigten in dleſer Wuͤrde zu Iglau beſtaͤtigen. Nun waren alſo zwei Könige 
Scharfrichter zu ihm ins Gefaͤngniß und donnerte ihm zu: ſteh auf! „Wer biſt von Boͤhmen da; der eine, Wladislav, rechtmaͤßig durch Stimmenmehrheit er⸗ 
du? was willſt dus“ rief ihm Arnold aus dem Schlafe auffahrend, entgegen. wählt und der andere, Mathias, im Beſitz von Schleſien und Maͤhren; wem 
Du wirft es bald ſehen, antwortete jener, band ihm die Hände, führte ihn zur folte man nun gehorchen? — König Caſimir von Polen drohte mit aller feiner 
Hinterthuͤr des Schloſſes hinaus, und gebot ihm: knie nieder! Arnold von To⸗ Macht, woſern man ſeinen Sohn verſchmaͤhte und Mathias hatte ſie einmal als 
desangſt ergriffen, ſtammelte nur: was willſt du machen? das ſollſt du bald er⸗ Unterthanen in Eid und Pflicht genommen, g 
‘Fahren, erwiderte der Nachrichter und — zu feinen Fuͤßen lag Arnolds Kopf. Niemand kam hierbei zunaͤchſt mehr ins Gedraͤnge als der Biſchof Rudolph 
Nach etlichen Stunden erſchienen die Stadtdiener, legten den Hingerichteten auf von Breslau. Er war die Haupttriebfeder geweſen, daß Schleſien ſich dem Koͤ⸗ 
-eine Baare und trugen ihn auf den Kirchhof vor der Stadt. Zugleich wurden nige Mathias von Ungarn in die Arme warf, und da dieſer jetzt nicht die boͤh⸗ 
die Thore geoͤffnet, die Glocken geläutet und das Volk zuſammen berufen, um miſche Krone erhielt, fo zog ſich der Biſchof die bitterften Vorwuͤrfe zu. Man 

die gewöhnlichen Leichengeſaͤnge zu fingen. : klagte laut, er hätte ‚fie mit dem Könige Mathias verführt; denn würde Wla⸗ 

Man fieht hieraus, daß dieſer Polack gewiſſermaaßen der ſchleſiſche Robes⸗ dislav gekrönt, fo müßte man ſich ihm auch unterwerfen, weil das Land unter 
pierre iſt, nur freilich in etwas verjüngter Manier, Er war auch nicht weniger enen 9 ekroͤnten König von Böhmen gehöre. Die Stände des Fürſtenthums 

gefürchtet, als jenes Ungeheuer. „Es entſetzte fih, ſagt Schickfuß, die Stadt jo Schweidnit ſchickten deswegen ſogar dem Biſchof Abfagebriefe zu, fielen in feine 
merklich hieruͤber, und ward maͤnniglich ſo kleines Lauts, daß ſichs anſehen ließ, Dörfer ein und plünderten fie, um ſich, wie fie ſagten, ſchadlos zu balten fuͤr 

als hätte Niemand an Polaci einige Beſchwer. Und weil die Buͤrgerſchaft zwie⸗ die Unkoſten, die ihnen der Biſchof mit Mathias verurſacht hätte, f 
trächtig, parthelſch und verboſt, durft keiner dem andern trauen, ja es durft auch Von der andern Seite kam eine Geſandtſchaft aus Polen, von Wladis⸗ 
Niemand ſicher ſeufzten noch klagen, uͤber die Zerruͤttung des gemeinen Standes lav, welche den Breslauern feine Wahl zum Koͤnige feierlich bekannt machte 
und Untergang der Frommen.“ So war denn auch einſt in Schleſien eine Zeit, und ſie zur Kroͤnung nach Prag einlud. Aber weder die Stadt noch der Biſchof 


wo Thraͤnen und Wehklagen ein Verbrechen waren. wollten davon hören und mochten auch keine Antwort darauf ertheilen. Der 
1. g 5 Biſchof wußte ſich in dieſem Gedraͤnge keinen Rath und war Willens, an den 
Stockhauspredigten zu Breslau eingeführt. Papſt zu ſchreiben mit der Bitte, das Land von der dem Koͤnige Mathias ge⸗ 


1 zu 5 8 r ſich nun wieder der Rath 
; | reslau und ſagte: wir haben einen chriſtlichen Herrn, dem wir auf des 
Eine geſchriebene Chronik ſagt: „den 10. März 1555 hat die Frau Kuhl⸗ Papftes Befehl gehuldigt, und wenn auch tauſend Paͤr ſte uns was Ren be⸗ 
mannin, eine reiche wohlhabende Frau, ein loͤblich Geſtift in den Stock gemacht, fehlen, welches wir ihnen aber nicht zutrauen, ſo wollen wir doch vom Koͤnige 
als nehmlich, ſie hat darein geordnet und machen laſſen einen ſteinernen Predigt⸗ Matthias ohne ſeinen Willen und Wiſſen nicht abtreten. 5 
ſtuhl und dazu verordnet, daß man einen Prediger beſolden kann, der alle Dien⸗ Die Sache wurde je laͤnger je mehr verwickelt, wahrend welcher Zeit 
ſtage und Freitage den armen Gefangenen deutſch und polniſch predigen ſoll. manche Plackereien von Seiten der Pohlen vorfielen, die den Breslauern beſon⸗ 
Mehr hat ſie auch geordnet und geſtiftet Mäntel und Hüte, wenn man einen ders ihr Uebergewicht fuͤhlen ließen. Endlich mußte denn doch wieder der Papſt 
armen Suͤnder peinlich zu ſtrafen ausfuͤhren ſoll, umbzunehmen.“ Den 25. Juli ins n treten und verſuchte, den Knoten aufzuloͤſen. Er ſchickte den Car⸗ 
wurde zum erſtenmal darinnen gepredigt. dinal St. Marci, Patriarch zu Aquileja von Rom nach Ofen zu Mathias und 
dann nach Crakau, zu Wladislav, um mit beiden Koͤnigen Ruͤckſprache zu neh⸗ 
Congreß zu Neiße. men und einen blutigen Krieg zu verhindern. Darauf ſchrieb dieſer Cardinal, 
JEV 
7 „ um di nbei 
traurigen Lage gedacht worden, in welcher ins Reine zu bringen, Als er durch Breslau zog, nahm 0 Sal 
ſich Schleſien zur Zeit des Koͤnigs George Podiebrads befand. Mit Recht hoffte densſtifter wie einen Engel vom Himmel auf. : 
man, daß fein Tod einen allgemeinen Frieden und voͤllige Ausſoͤhnung der Ge⸗ Zu Mitfaſten trafen endlich die ſaͤmmtlichen Partheyen in dem glaͤnzendſten 
muͤther zuruck führen und daß er alles Unheil⸗mit ins Grab nehmen würde, | Gefolge zu Neiße ein. Von pohlniſcher Seite erſchienen der Erzbiſchof Johann 
Aber wie ſehr wurde dieſe Hoffnung getaͤuſcht! George ſtarb. Schleſien hatte von Gneſen, der Biſchof Johann zu Krakau und Jacob Biſchof zu Copa; im⸗ 
ſchon bei ſeinen Lebzeiten dem Koͤnige Mathias von Ungarn in der gewiſſen gleichen Stanislav Oſtorog, Palatin zu Kaliſch, Johann Dlugoß und Jacob 
Zuverſicht gehuldigt, daß er Podiebrads Nachfolger in Boͤhmen ſein ſollte und von Schadeck, Domherrn zu Krakau mit einem Gefolge von 400 Pferden. Aus 
nun ſtanden noch zwei andere Mitbewerber um die doͤhmiſche Krone auf. Der Ungarn kamen der Erzbischof Gabriel von Collatſchin, der Bischof Gabrie von 
erſte derfelben, Herzog Albrecht von Sachſen, den einige Boͤhmen mit Siebenbürgen, der Biſchof Albrecht von Vesprin; Graf Stephan von Bathory, 
ſeiner Armee ins Land gerufen hatten, wurde zwar ohne ſonderliche Schwierig: koͤniglicher Hofrichter mit vielen Rechtsgelehrten und Adeligen in einem Gefolge 
keiten abgewieſen: um deſto mehr Gewicht hatte aber der andere Throncandidat, von 1000 Pferden. Boͤhmiſcher Seits langten an Beniſch Weitmoͤller, Burg; 


Den 10. März 1555. 


Oefters iſt ſchon gelegentlich der 


5 
/ 


1 
graf auf Karlſtein nebſt einigen andern. Am Perſonale, das einer ehrwuͤrdigen 
Kirchenverſammlung aͤhmich ſah, 
Krone nicht voͤllig beigelegt wurde. 
Die Hauptpunkte, welche hier in der großen Angelegenheit feſtgeſetzt wur⸗ 
den, waren folgende: Auf Mariaͤ Himmelfahrt ſoll ein zweiter Congreß in 
Troppau gehalten werden, welchek in einer Zeit von 40 Tagen die Sache beile⸗ 
gen fol.” Woferne man ſich binnen der anderaumten Itit nicht vereinigen 
koͤnnte, ſo ſollten der Herzog Karl von Burgund und Churfuͤrſt Albrecht zu 
Brandenburg als Koͤrrichter daruͤber entſcheiden und dem Könige Mathias ſtaͤnde 
es frei, einen von beiden zu wählen. Auch wurde auf den 12ten Mai eine 
Verſammlung zu Beneſchau feſtgeſetzt, auf welcher die Abgeordneten des Komgs 
Mathias und Wladislavs erſcheinen und den Frieden bis zur Entſcheidung des 
Köͤrrichters vermitteln ſollten.“ Sobald Mathias den Koͤrrichter erwaͤhlt haben 
würde, follten alle Gefangne von beiden Theilen auf freien Fuß geſtellt werden. 
Welcher von beiden Thronbewerbern aus Gottes Schickung König in Böhmen 
bleiben wird, der ſoll bei ſeiner Treu und koͤnigt. Ehre pflichtig und verbunden 
fein, die Irrenden in Böhmen und Mähren wieder zu der chriſtlichen Eintracht 
mit der roͤmiſchen Kirche zu bringen, und woferne ſie ſich nicht dazu bequemen 
wollten, ſollte ihnen keine Hülfe, Gunſt und Foͤrderung geſchehen. 
amit ging der Congreß auseinander. Mathias hielt alles und jedes, 
was in Neiße beſchloſſen worden war. Er waͤhlte den Herzog von Burgund 
zum Koͤrrichter und verſchrieb ſich in einem Briefe, daß, wenn ihm das Koͤnig⸗ 
reich Böhmen abgeſprochen würde, fo follten alle Unterthanen, die ihm in Boͤh⸗ 
men und den dazu gehörigen Landen gehuldigt hatten, ihres Eides entlaffen fein. 


lag es alſo nicht, daß der Streit Über die 


70 
Hochmuth in der Tiefe. 


Es eriſtirt um Sprlchwort dom Pater Abrahama Sant a Clara, worin er 
den Duͤnkel ſolcher Menſchen, die bel ihrrt augenſchemlichen Geringfügigkeit und 
Duͤrftigkeit noch hochmuͤthig find und außergewoͤhnliche Ehrenbeßelgungen ver⸗ 
langen, mit Ausdruͤcken geißelt, welche man wegen ihrer Derbheit nicht wieder⸗ 
holen kann. Wir find viel glimpflicher und fagen: 
Mit Stolz kann auch ſitzen 
Das Gaͤnslein in den Pfuͤtzen. 

Bemerkenswerth iſt es in der That, daß es nicht an Individuen mangelt, die 
trotz ihrer allgemein anerkannten untergeordneten Stellung, trotz ihres uͤberall 
hervorblickenden Jammers einen au allenden, conventionellen Ehrgeiz behaup⸗ 
ten, jedem, ſowohl Neben- als berg e mit verachtender Miene und 
geringſchaͤtzendem Ho hne begegnen und ſich durch eine abenteuerliche Aufgebla⸗ 
ſenheit bis zur Beluſtigung ihrer Mitmenſchen laͤcherlich machen. Dadurch 
wollen ſie es gleichſam erzwingen, daß ſich Andere durchaus nicht mehr als ſie, 
duͤnken ſollen. Alles, was Andere befigen, das ſcheint einer ſolchen Perſon His 
cherlich, gering oder gar entbehrlich, fie fabelt don ihrer bedeutenden Hetkunft 
und von dem Reichthume ihrer naͤchſten Verwandten; auch daß ſie fruͤher ſelbſt 
ſehr wohlhabend geweſen und nur durch Betrug heruntergekommen ſei, ſie hoffe 
aber noch zu erden und ihre Kinder vornehm zu verheirathen; ſie ſei eines wohl⸗ 
habenden Buͤrgers Kind, der ſieben Geſellen gehabt; und'was der albernen Er: 
findungen mehr find, Während fie für ein paar Groſchen den Rinnſtein und 
die Straße reinigt, weiſet fie auf einer andern Stelle mit Stolz und Gering⸗ 


Allein die Polen waren mit ihren von Neiße zuruͤckgekommenen Geſandten 
aͤußerſt unzufrieden, als hätten fie ihre Vollmachten uͤberſchritten. Die Ver⸗ 
ſammlung in Beneſchau kam zwar zu Stande, mußte aber wegen eingebrochener 
Peſt auseinander gehen, bevor fie über die zu verhandelnden Punkte einig wer⸗ 
den konnte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Die Weiberf eſſeln. 


"7 Seitdem Herr Binſenrohr von feiner Frau geſchieden iſt und ſich um ſie 
fo wenig, als um feine Kinder bekuͤmmert, ſpekulirt er auf eine reiche Wittwe; 
denn er moͤchte ſich gern ernähren laſſen, weil er an Thaͤtigkeit nicht gewöhnt ift 
und ſein ſchlechtes Gehoͤr vorſchuͤtzt, das ihn, was aber keinesweges der Fall iſt, 
an der Ausübung feines Geſchaͤfts verhindere. Gewoͤhnlich leitet er die Bewer: 
bung mit Briefen ein, die er ſich von Herrn Murks, einem Winkelſchreiber, 
aufſetzen und an den Gegenſtand feiner Wuͤnſche gelangen laßt. Hierin muß 
vorzugsweiſe der Umſtand hervorgehoben werden, daß Herr Binſenrohr noch im 
Stande ſei, eine Frau zu feſſeln und daß er in dieſer Hinſicht wohl mit einem 
jugendlichen Manne wetteifere. Unter Leuten, die nicht ſonderlich gebildet ſind, 
geniren ſolche Anſpielungen nicht; Herr Binſenrohr iſt noch nie ohne befriedi⸗ 
gende Antwort auf ſeine einleitenden Briefe geblieben, ein Rendezvous war jeder⸗ 
zeit der Erfolg. Doch find. die Wittwen, wenn fie auch nur eine gute Wirthſchaft 
und ein paar hundert Thaler im Vermoͤgen haben im ganzen genommen, vor⸗ 
ſichtiger Natur, die meiſten wollen doch ihren zweiten Mann nicht im Sacke kau⸗ 
fen, beſonders diejenigen, die ihren erſten ſo gekauft hatten. Man erkundigt ſich 
alſo naͤher nach Herrn Binſenrohrs Verhaͤltniſſen und klepft dabei an der einzig 
rechten Thur an — naͤmlich bei ſeiner geſchiedenen Frau, die ihm mehr als zwan⸗ 
zig Zeugniſſe zu geben bereit iſt, nur kein einziges gutes. Sagt man ihr, daß er 
ſich geruͤhmt, er koͤnne eine Frau feſſeln, ſo entgegnet ſie: „O ja, das kann er, 
aber. feine Feſſeln find ſolche, womit man die Frachtwagen feſſelt. Ich bin froh, 
daß der Himmel dieſe Kette von mir genommen!“ 

Nun dreht ſich der Wind im Liebes wetter und Herr Binſenrohr bekoͤmmt 
dann einen Korb, der grober, als aus Binſenrohr geflochten iſt. Jemehr er nun 
in den Kneipen, wo er verkehrt, mit ſeiner neuen Bekanntſchaft geprahlt hat, 
deſto mehr ſchimpft er jetzt auf fie und redet ihr Dinge nach, die er ſchwerlich ver⸗ 
antworten kann. Er macht indeß wieder neue Bekanntſchaften, aber das laeit 
beibt daſſelbe. Nachdem er auf dieſe Weiſe ſchon vergeblich um fuͤnf Wittwen 
angehalten hat, ſchrieb ihm neulich die ſechſte fürfih und im Namen der übrigen 
fünfe zur Antwort: „Er möge nur feine Feſſeln an die Weldendammer Brucke 
legen, da wären fie am beiten aufgehoben, aber er ſolle nur ums Himmels 
Willen den Wittwen nichts mehr damit vorklirren! denn ſeiner geſchiedenen 
Frau raſſelten fie noch immer vor den Ohren!“ Jetzt verdammt er alle Wittwen 


ſchaͤtzung wohlmeinende Dienſt⸗Anerbietungen ab mit dem Bemerken: dazu ſei 
ſie nicht geboren und das litte auch ihre Familie nicht; heut pruͤgelt ſie ihr Kind, 
weil es eine Gabe angenommen habe von Leuten, die nicht mehr als ſie waͤren, 
und morgen belaͤſtigt fie die Armenbehoͤrde um Zulage. Die Beguͤnſtigung, ſich 
harmlos mit ihr zu unterhalten, geſtattet ſie nur Denen, die ihr genug Ehre 
anthun und ihre Wichtigkeit gebührend anerkennen. Alle Anderen betrachtet ſie 
nicht anders, wie der Vornehme den Poͤbel. 

Dabei ſieht es ſchauderhaft in ihren vier Pfaͤhlen aus, und man erſtaunt, 
wie in dieſem Unrath der Hochmuth ſo tiefe Wurzeln ſchlagen kann! 

Hier iſt nun aber das Spruͤchwort: Hochmuth kommt vor dem Fall, durch⸗ 
aus nicht anwendbar, denn hier ſteckt der Hochmuth in der tiefſten Grube und 


gebehrdet ſich gar wunderlich. Je Höher er hinaufſpringt, um die Naſe über 


den Rand hinauszurecken, deſto tiefer purzelt er zuruck. 


ed 


Immer vüpſch artig. 
(Einſendung.) 


Man findet ſich in der That unangenehm beruͤhrt, wenn man an irgend 
einem Platze eine allgemeine Aufforderung zur Beobachtung gewoͤhnlicher Schick⸗ 
lichkeiten lieſt, die in einem gebieteriſchen Tone geſchrieben iſt, wodurch gleichſam 
der feinfuͤhlende Mann ohne weiteres, wie der Rohe, mit gleichem Maaße ge⸗ 
meſſen wird, wiewohl auch der Letztere Höflichkeit verlangt, und ihr weit williger 

ehorcht als der Anmaßung. Mich hat 

huͤr dem Worte: „Zugemacht!“ begegnete; dagegen hat es mich gefreut, wenn 
es an einer andern Stelle hieß: „Man bittet, die Thüre zuzumachen!“ — 
So fand ich in elnem Gaſtzimmer, wo nicht geraucht werden durfte, angeſch la⸗ 
gen: „Hier wird nicht geraucht!“ Dieſer Befehl eines Mannes, dem die 905. 
lichkeit ein Haupterfordeniß in feinem Gewerbe fein muß, erregte eine allge⸗ 
meine Mißbilligung unter den Gäͤſten, die doch ihr Geld dort verzehrten. Eden 
deshalb beachtete man die Aufforderung fo wenig, daß ſie zuletzt als eine Art 
von ironiſchem Scherze betrachtet wurde. Spaͤter ward ſtatt des trotzigen Be⸗ 
fehls eine artige Bitte ausgehangen, und ſiehe da! es gehorchte Jeder, denn es 


hieß: Eine Liebe iſt der Andern werth! 


Ich bin in einem anſtaͤndigen Haufe bekannt, woſelbſt vor einer der Woh⸗ 
nungen an der zum Reinigen der Fußbekleidung befindlichen Vorrichtung die 
hoͤflichen Worte: „Bitte, bitte!!“ zu leſen ſind, denen wahrſcheinlich Niemand 
widerſtehen wied. 

agegen fand ich vor der Thür eines hieſigen Peivat⸗Geſchäftstokals an 
einer gleichen Vorrichtung den hertiſchen Befehl: „Schmus abi!“ Ich muß 
aufrichtig geſtehn, daß dieſe unzarte, ſo ohne alle Ruͤckſicht ausgeſprochene Auf⸗ 
forderung zu einer Schicklichkeit, zu deren Beobachtung es wahrlich keiner Erin⸗ 


nerung durch den Corporalſtock bedarf, mir fo beleidigend erſchien, daß ich figt- 


bar verſtimmt jenes Lokal betrat, wo ich ein Geſchaͤft zum Vortheil des Inhabers 
deſſelben abzumachen hatte. Man ſollte doch meinen, daß dieſer Herr es vor⸗ 
zugs weiſe für noͤthig erachten muͤſſe, ſich in allen Stuͤcken artig gegen ein Publd⸗ 


der Welt und ſchilt den Schreiber, der in allen Briefen die Feſſeln erwähnt hat. 
Der weiß ihn indeß zu teöften und ſchreit ihm in die Ohren: Herr Binſenrohr, 
wer kann einen böfen Groſchen gut machen, beſonders, wenn er ſchon einmal 
aufs Zahlbrett genagelt war, 


kum zu benehmen, von deſſen Zuspruch feine Subſiſtenz abhangt. Ich kenne 
ihn übrigens ſonſt als einen Mann, der die Galanterie von der Rauhheit ſehr 
gut zu unterſcheiden weiß, und ich muß mich wundern, daß er mit einemmale 
an dem Kratzeiſen feines Tempels eine fo hochfahrende Stentorſtimme annimmt. 
Wenn ich wieder dorthin komme, hoffe ich das wohlthuende: „Birte, bitte!!“ 
zu finden. Dieſe beiden Worte ſind genügend, die bewußte Anforderung zu Bes 
zeichnen, und duͤrften dieſelben uͤbrigens noch manchem Andern zu dem erwaͤhn⸗ 
ten Gebrauch empfohlen werden. Philario. 


r 


es immer frappirt, wenn ich an einer 


u 


\ 


* 


ihre Wuͤrde . a , den wenigſtens allgemeinen Bildung, u gewiß Von dem Herrn Dr. Lindner 1500 
„ E 
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Die guten Freunde in Breslam 2. An Beſoldungen der Lehrer und Beamten und Loͤhnun⸗ P: S Pe 
a 7 N - . gen des DienſtperſonalsB zz .U 1724 11 3 
Man hört fo viele junge Leute aus der Provinz, welche genoͤthigt find, irgend! 3. An Schul⸗ ei; Unterrichtsmitteln( Nn. ET 
einen Curſus in Hief, Hauptſtadt durchzumachen, darüber klagen, daß fie feinen] 4. Zur Unterhaltung der Gebäude, des Ufers und des Ge⸗ 


Y 


aufrichtigen Freund hier finden könnten, weil, wie fie meinen, Überhaupt kein hoͤftes e . 3459 14 10 
gemüthlicyer, unverdorbener Charakter hier anzutreffen fei. _ i 5. Zur Anſchaffung und Unterhaltung der Haus⸗ und Küs 
enn man nun gleich annehmen kann, daß in einer Hauptſtadt, wie Bres⸗ chengeraͤthe, fo wie zur Bereinigung der Leib⸗, Bett: x 
lau, die Charaktere ſehr gemiſcht vorhanden, und Beiſpiele von verfehlten, groß⸗ und Tiſchwaͤſche e N e e 
ſtaͤdtiſcher Erziehung, Blaſirtheit, Oberflaͤchlichkeit und flachem, geiſt⸗ und herz- 6. Zur Heizung und Beleuchtung 359 25 8 
loſem Weſen taͤglich und in Menge ſich unter den jungen Leuten zeige, die hier 7. Zur Unterhaltung der Zoglinge: 5 
geboren und erzogen ſind, ſo iſt doch auch keineswegs zu laͤugnen, daß es an tuͤch⸗ a) auf Bekoͤſtigung derſelben und des . Dr Di 
tigen und wackern, ehrenwerthen jungen Maͤnnern eben ſo wenig fehlt, ſonſt Dienſtperſonals 24 1691 
müßte Breslau nicht fo viele brave Bürger, Kuͤnſtler und Gelehrte aufzuweiſen 5) auf aͤrztliche Huͤlfe » „ 
haben, die aus der jungen Generation hervorgehen. Wann hätte es wohl aber e) auf Bekleidung der Zöglinge ... 290 12 — 
überhaupt eine Zeit und einen Ort gegeben, wo man nicht Gutes, Mitlelmaͤßi⸗ ch auf Handwerksgeraͤth ix 46 6 ů—ꝑ 5 
ges und Schlechtes zuſammengetroffen hätte? — Dies iſt fo gut von der Proz | = e e . 
vinz, wie von der Hauptſtadt zu ſagen. S. Zur Unterſtuͤtzung armer entlaſſener Zoͤglinge — — 
Woran liegt es nun, daß unſere Gaͤſte von außerhalb keine wahren Freunde 9. Von Legaten zu zahlenden Zinſen OA 9 
zu finden vermögen? — Es liegt daran, daß fie die Hauptſtadt ſchon von vorn 10. Zar Vermehrung des Stiftungs-Fonds zum Kapital 
herein mit jenem alten Vorurtheile betreten, welches die geſchwaͤtzige Fama, die angelegt n bre ꝙ H.HꝶH N 2494 — — 
wie manche alte Jungfer, nur Tadelnswerthes an der Mitwelt ſucht und findet, 11. InsgemeãeůmmmmgmmùmmmU . 178 7 3 
auf einzelne Begebenheiten geſtuͤtzt, den Leuten draußen eingefloͤßt hat. Nach⸗ und Bettägt die Summe der Ausgaben — 10098 19 11 
dem nun der Provinzmann in ſeiner Heimath ſeit ſeiner eee Jugend Zeit en 
und Gelegenheit genug gehabt hat, ſich dort feine guten Freunde zu erwerben, 3 Ei e n g 
kommt er allein und verlaſſen nach der verlaͤumdeten Hauptſtadt und verlangt, 81 e 22 18 180588 RUE: — Hr 2 Pi 
daß ihm mit einem Male hier die guten und redlichen Freunde entgegenkommen Es blieb Ende! 845 Ran ꝗ—— — 
muͤßten, wenn es deren welche gebe. Der junge Pollux zweifelt, daß er in der } zen de I Beſtand ‚722 FB: 6 Vn. 8 . : 
ihm als verderbt geſchilderten 1 5 einen Caſtor finden werde, und deshalb Nachweiſung des Vermögens am Schluſſe des Jahres 1845. 
giebt er ſich gar nicht erſt die Muͤhe, einen zu ſuchen. Dies Alles macht ihn Dieſes beſteht: A., Gr. DR 


mehr ſcheu und zuruͤckhaltend, als gewinnend und zuvorkommend; er flieht die 1, In Hypotheken e 35250 — — 
Geſellſchaft, ſtatt fie zu ſuchen. Fuhren ihm die Verhaͤltniſſe aber eine Bekannt- 2. In Breslauer Bankgerechtigkeits⸗ Obligationen ..... 1994 — — 


ſchaft zu, in welcher er ſich ungluͤcklicherweiſe taͤuſcht, dann iſt es nun vollends 3. In chirographariſchen Schuldverſchreibungen 9 
um alle fernern Verſuche, ſich eine Freundſchaft zu cuttlviren, geſchehen, er ſpricht 4. In Praͤmienſchein-en e ON 
fein Verdammungsurtheil über die junge Mitwelt aus, und liefert ſo einen wich 5. Im Kaſſen⸗Beſtaude: . Ir N 
tigen Beitrag mehr zur Beſtaͤrkung ſeines heimatlichen Vorurtheils. a) in Baa rem 658 16 10 

Ach, es wäre ja traurig, wenn der gute Menſch, es ſei, wo es fei, nicht wie b) in unverzinslichen Bankgerechtig⸗ 
der einen guten Menſchen finden ſollte! — Man ſuche nur mit Ernſt, Verſtand keits⸗Obligations⸗Zinsſcheinen. 63 19 10 + 
und frei von duͤſterem Wahne. X. EMA 


6. In fuͤr 1845 nicht eingegangenen Zinſen . 62 — — 


— | 2 des ganzen Vermögens .. 33178 U 8 
Ä 2 5 aſſelbe betrug Ende 1844... . 39691. 12. — 
eur. 1 f , nn — 
Die Familie Schuautzenſchlag * | und har ſich hiernach das Vermögen vertingert um 1518 5 4] 
Es muß doch wahr ſein, was man ſo haͤufig behauptet, daß naͤmlich viele Außer dem nachgewieſenen Bermögen befigt die Anſtalt noch: . 
ſelbſt moraliſche Uebel familienerblich ſiud. So haben wir das Vergnuͤgen, a) die Grundſtuͤcke Nr. 14. und 15. an der Kreuzkirche, 


eine Familie zu kennen, die bei ihrer ſonſt guten, geſellſchaftlichen Stellung doch welche bei der ſtaͤdtiſchen Feuer- Societaͤt verſichert 

die Gewohnheit nicht abzulegen vermag, ſich das ſogenannte Schnautzenſchla⸗ find mi eeunen. 22 2 . 29780 — — 
gen gegenfeitig fo haufig anzubieten und ins Werk zu ſetzen, daß kein Tag vers das Mobiliare, welches bei der Gothaer Feuer: Ver: 
geht, wo uns nicht wenigſtens einige Male die liebloſe Offerte ſowohl, als ihre ſicherungs⸗Bank verſichert iſt mite... . 6000 — — 


handgieifliche Verwirklichung zu eignen Ohren kaͤme. Und dieſe Gewohnheit e 2 * 

ſoll, wie wir aus ſicherer Aue 1 85 ſchon bei dem Vater und Großvater Die Wohlthaͤter der Anſtalt zahlten im vorigen Jahre Beiträge von 602 U 
des derzeitigen maͤnnlichen Familien hauptes vorgeherrſcht haben. Wenn wir es e. 

recht Überlegen, welche erniedrigende Rohheit in den Ausdruͤcken: „ich ſchlage Verzeichniß der im verfloffenen Jahre eingegangenen Geſchenke. 
dich auf die Schnauze“ liegt, fo muͤſſen wir uns wundern, wie Menſchen, denen N, Se 


nicht unbekannt fein wird, ſich noch fo unſauber traktiren koͤnnen. Wenn die „ Agenten Herrn B. eee 28 — 
Thiere naͤmlich das ſogenannte Schwarzvieh, reden könnten und ſich dergleichen „ „ Ober-Landes-⸗Gerichts⸗Rath Herrn Teichert. 4 —— 
Schmeicheleien vorgrunzten ſo wuͤrde man das ganz natürlich finden; abet Men. „ erſten Dienſteinkommen eines jungen Mannes 2 

ſch en ah e wohl ſchicklicher auszudruͤcken wiſſen, da, (durch die verw. Frau Ober⸗Poſt⸗Sekretait Rheniſch) 83 - 
fie unſers Wiſſens kein Organ beſizen, welches man mit Recht eine Schnauze Aus e Hausbuͤchſen pro 18kv77 . 21 8 2 

nen loͤnnte. f 5 ne 4 b 7 

nen Er — ſchen nicht nachahmenswekth) wenn wir fortwährend enaltder Die Alerhoͤchſte Gnade Sr. Maſeſtaͤt des Königs hat der Anſtalt 40 Klaf⸗ 
Maulſchellen, Ohefeigen und dergleichen anbieten, mindeſtens aber erinnert es kern Eichen⸗Leibbrennholz auf dem Stamme aus den Koͤnigl. Forſten zu Peiſter⸗ 


nicht fo ausdruͤcklich an das Syſtem der aturgeſchichte, das uns zu den Thie⸗ witz auch Für 1845 bewilligt. 


ren zähle, denn Ohren und Maͤuler haben wir allerdings mit den Thi. ren Zur Erheiterung für die Zöglinge ſind eingegangen: * 
gemein, aber die Schnauze gehört ausſchließlich nur den Thieren. 1. Ben. bene Königl. Geh. Hoſftath und Ober⸗Poſt⸗Direktor Herrn Schwüt 
Wir erwarten daher, daß die gedachte Familie ihre ſo tief eingewurzelte 5 am 26. Juni 1845 10 e 18 ar 
Gewohnheit mildern anfänglich vielleicht ſtatt Schnauze von Schnute (die an 2. Für gleichen Zweck von St, Biſchoͤfl. Gnaden dem Herrn Weihbiſchof Latuſ⸗ 
ein recht liebes ſtilles Thier, den Karpfen erinnert,) Gebrauch machen, dann NE 10 Flaschen Wein am Prüfungstage der Zöglinge, den 28. Jul 1845. 
von Schnute zu Maul und Mund übergehen, und ſo den Artikel mehr und Ferner ſind der Anſtalt: RR . 
mehr in Abnahme gerathen und endlich ganz verſchwinden laſſen wird. 3. von dem Buchhalter Herrn Hoffmann eine kleine Sammlung von Mine⸗ 
Immer artig! — Wir ſind ja Menſchen, Ebenbilde eines großen Schoͤpfers. ralien, 
5 (44) 4. von dem Gutsbeſitzer Herrn Dyhenfurth auf Poͤpelwitz 15 Schock Henkel⸗ 
— 7 ſtoͤcke geſchenkt worden, und ließ j . 
b 6 5. Herr Schornſteinfeger Sander auch im Jahre 1845 die Schornſteine der 
Lokales. 3 8 ganzen Anſtalt unentgeltlich fegen. 
5 5 6. Die Hochloͤbliche Commune Breslau gewährte auch für 1845 die unentgelt⸗ 
a liche Benutzung eines Morgens Weidicht zum Ruthen-Ausſchnitt. 


Das Blinden⸗Unterrichtsinſtitut in Breslau im Jahre 1845. 

i (Fortſezung und Beſchluß.) 
— B. Ausgabe. H, Ir. . 
1. An Verwalfüngsk5ff n 122 2 98 
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wie umſfanggroße, 


5 172 
Freundliche Warnung. 


Es gereicht gewiß Jedem unſerer Mitbürger zur wahren Freude und gewiſſer⸗ 
maaßen mit Stolz ſehen Alle, welche an der Verſchönerung und Vergroͤßerung 
unſeres lieben Breslaus, aufrichtigen regen Antheil nehmen, — Fremde eben fo 
wie Einheimiſche, — welche die Stadt kannten, wie ſie war und ſehen, wie ſie jetzt 
iſt, — die ſchoͤnen in großartigem Styl gebauten Haͤuſer und Palaͤſte in verſchie⸗ 


denen Stadttheilen fi erheben und mit innigem Vergnuͤgen weilt das Auge 


wohl ſtundenlang hier und da, wo früher unförmige ſchmutzige Haͤuſer mit 
ſpitzigen Giebeln von elendem Bindwerk und zum Theil ſumpflochartige Ver⸗ 
tiefungen oder mit Geftrhpp bewachſene, bisher unbenutzt dagelegene Strecken 
Landes, waren. Neue ganze Haͤuſerreihen nebſt Straßen, wie z. B. die neue 
Schweidnitzer⸗ und Taunzinſtraße am Koͤnigs⸗ und Taunzin⸗Platz, fallen dem un⸗ 
gewoͤhnten Auge auf und Mancher ſieht im Geiſte ſchon, unſere mehr volkreiche 
fo dluͤhende wie reiche Stadt, dereinſt erhaben uͤber ihre riva⸗ 
liſirenden Schweſterſtaͤdte. Indem wir als wahre Patrioten und getreue Unter⸗ 
thanen unſeres Koͤnigshauſes ſolches von ganzen Herzen wuͤnſchen und in unſe⸗ 
rem theuerſten Lieblingswunſche uns nicht getaͤuſcht wiſſen wollen, auch die hof⸗ 
fentlich noch in dieſem Jahre herzuſtellende Eiſenbahn-Verbindung mit der Reſi⸗ 


denz dieſem Projekte ehet förderlich als hinderlich fein wird, find wir es uns aber 


auch ſchuldig, Alles das in forgfältige Erwägung zu ziehen, was unſere kuͤhnſten 
Erwartungen, wenn zwar nicht mit einem Schlage vernichten, wodurch deren 
Realiſirung jedoch auf viele Jahre hinaus verſchoben werden kann. Ich meine 
hiermit die auffallend unvorſichtige Baumethode dieſer faſt kaſernenmaͤßig aufge⸗ 
führten großen 3 bis 4 ftöcigen neuen Gebäude mit den wohl bekannten Dorn⸗ 
ſchen und Zinkdaͤchern in den ſchon gedachten Stadtgegenden. — Zu einer Zeit, 
wo die laͤngſt projektirten Öffentlichen Plaͤtze und Straßen noch nicht voͤllig be⸗ 
baut ſind und gefahrdrohende Feuet⸗Ausbruͤche nicht ſelten vorkommen, erſcheint 
dieſe Warnung da gewiß um ſo weniger überflüffig, wo die Dachſtuͤhle der 
Wohngebaͤude horizontal in einer Reihe von H bis ö und mehreren Haͤuſern neben⸗ 
einander hingehen, da dort, wo auf dem Bodenraum irgend eines ſolchen, neben 
mehreren gleichartigen Haͤuſern ein Feuer ausbricht, — ſelbſt bei geringem oder 
gar keinem Luftzuge ſicher die ganze ſchoͤne Haͤuſer-Reihe bis dahin, wo ſich 
eine hervorragende ſtarke Feuermauer etwa befindet, ein Raub der Flammen 
werden muß und wie die Erfahrung lehrt, brennen dann die Haͤuſer gewoͤhnlich 
bis auf den Grund innerhalb aus. Moͤchten daher naͤchſt den Hauseigenthuͤmern 


und Unternehmern auch die Herrn Baumeiſter mit Ruͤckſicht auf dieſe wirklichen 
Uebelſtaͤnde bei Neubauten verfahren, indem eine Verunzierung dadurch, daß ein Ge⸗ 
baͤude einige Fuß an Hoͤhe vom Nachbarhauſe unterſchieden, ſicher nicht zu befürchten 
ft, wenn zwar die Symetrie ſomit in Etwas beeintraͤchtigt erſcheint, denn ich denke: 


i 
Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit. 


v. Staffelt. 


Ueberſicht der am 15. März ©. predigend 
Herren Geiſtlichen — 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Lector Heſſe, 54 u. 
Amtspr.: Diac. Herbſtein, 81 u. 
2 Nachmittagspr.: Diac. Hilfe, 1 u. 

St. Maria Magdaleng. Frühpr.: Cand. Rede, 53 u. 
Amtspr.: Sen. Berndt, 81 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Schmeidler, 1 u. 

Fruhpr.: Cand. Scholz, 53 u. 
Amtspr.: Propſt Heinrich, 84 u. 
y Nachmittagspr.: Cand. Friderici, 1 U. 
Hofkirche. Amtspr.: Pred. Suckow, gu. , 

Nachmittagspr.: Exam. Kleinert, 2 u. 
14,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9 u. 
2 Nachmittagspr.: Cand. Hillebrandt, 14 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: O.⸗Pred. Birkenſtock, 93 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Cand. Becker, 7 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Heyder, 12 u. 

Krankenhoſpital. Pred. Dondorff. 9 u. 
St. enen ne g Paſt. Stäubler, 8 U. 

achmittagspr.: Paſt. Stäubler, etrachtungen. 

Pred. Ritter 8z vr N 
ke Eccl. Laffert, + u. 

achmittagspr.: Cand. Stricker, I 2 
G.⸗S. David, 9 U. Sogar 


St. Bernhardin. 


St. Trinitatis. 
St. Salvator. 


= 


Armenhaus. (Kirchl. W.) 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 
St. Maria. (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
5 Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. - 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Eur. Pantke. 
Amtspr.: Pfarrer Jammer. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
t Nachmittagspr.: Cur. Kammhoff. 
St. Matthias. Fruͤhpr.: Kapl. Purſchke. 4 7 
Amtspr.: Eur. Kauſch. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Eur. peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottes dienſt. 


St. Bernhardin. Amtspr.: Pred. Vogtherr, 11 uhr. 
Nachmittagspr.: Cand. Axel⸗Lilie, 3 uhr. 


ER Allgemeiner 


Anzeiger. e 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Tyeater⸗Repertoir. 


Sonntag den 15. Maͤrz: zum zweienmale: N 
Senna von OHeſterreich. Intriguen⸗ 
ſtuck in 4 Abtheilungen nach dem Roman 
bes Aler. Dumas, frei für die Bühne bear⸗ 
beitet von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
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einfarbig Concept 
4 * 


— ff. Glanz⸗Papier,, 


Geraͤucherte Heeringe Goldbilder, klein zum 


d in bekannter, ausgezeichnet ſchöner 122 Sgr., 


alttat, das Stüc für 6 Pfennige und Goldbilder, groß zum Aufkleben, das Packet von 50 Stück 


Heinrich Richter, 


Albrechtsſtraße Nr. 6. 


marinirte Heeringe 
mit Zwiebeln und Gitronen eingelegt, das 
Stuͤck fur 1 Sgr. zu haben bei 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


17˙ Sgr. 


—— —— — — 


— 


Für Conditoren und Pfefferküchler 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Cattun⸗Papier, das Ries 2% Rthlr., das Buch 4½ Sgr. 


Verwiſchte Anzeigen. Pfefferkuchbilder, 100 Bogen A Rthlr., 1 Bogen 9 Pf. 
Aufkleben, das Packet von 50 Stück 


AZ3au vermiethen 

iſt Ohlauerſtraße Nr. 52 eine freundliche, 

moͤblirte Stube, vornheraus, drei Treppen, 
gleich oder zum erſten April zu beziehen. 


= 2 2 4 = j 
4%» Lehrlings⸗Geſuch. 
8 3 Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat 
die Schneiderprofeſſion zu erlernen, kann 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort 
ve: Junkernſtraße Nr. 3, zwei Stiegen 
och. 

Kanarien⸗Voͤgel ſind zu verkaufen, die 
nach der Leier geübt find, beim Schuhma⸗ 
cher Taube, Biſchofsſtraße im Hotel de 
Sileſie Nr. 4 und 5. 


Lehmdamm Nr. 1 iſt ein ſchon an⸗ 
gelegtes Gaͤrtchen zu vermiethen. 


2 2 
7 = 


Krakau, ee 


Plan der Stadt 


Von Krakau, das im Augenblick das allgemeine Intereſſe a 


find, um alle die Punkte, welche die Zeitungen erwähnen, darauf zu finden. Mit obigem Werke 


und Karte des Freiſtaates. 


Preis 23 Sgr. - 
uf ſich lenkt, fehlte noch immer zu maͤßigem Preiſe ein Plan und eine Karte, die groß genug 


glaubt nun der Verleger dieſem Mangel abgeholfen zu haben, 


beſonders da der killige Preis die Anſchaffung Allen moͤglich macht. 


Maſchinendruck urd Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


1 


